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Call for papers bis zum 16.09.2016 

 

Gesellschaftliche Spaltungen 

Erfahrung von Ungleichheit und Ungerechtigkeit 
Kongress der Neuen Gesellschaft für Psychologie vom 9. bis 12. März 2017 in Berlin 

 

Die Rechtsentwicklung und die Rechtsbewegungen in Deutschland und Europa sind ein 
Warnsignal für den Zusammenhalt der Gesellschaft. Sie verweisen auf gesellschaftliche 
Fehlentwicklungen, die sich vor allem in wachsenden gesellschaftlichen Ungleichheiten, 
Ungerechtigkeiten und der Aushöhlung der Demokratie manifestieren und die Gesellschaft zu 
spalten drohen.  

In allen Lebensbereichen sind Ungleichheiten und Ungerechtigkeit zu finden, die mit 
gesellschaftlichen Spaltungen einhergehen. Inklusionsbemühungen in einigen Bereichen 
stehen massiven Exklusions-, Abgrenzungs- und Stigmatisierungsbewegungen gegenüber, 
u.a. im Bereich der Arbeit, der Gesundheit, der Bildung, Wohnung, der Infrastruktur, um nur 
einige zu nennen. 

Achsen, entlang derer sich Ungleichheiten vertiefen (vertiefen können) sind u.a.: Nord-Süd, 
Alt-Jung, Lohnarbeit-Kapital, Mann -Frau, Stadt-Land, ethnische oder religiöse Mehrheit-
Minderheit. Die Ungleichheiten sind nicht nur Ergebnis unterschiedlicher Bedingungen, 
sondern zugleich auch von den Herrschenden gewünscht: die Konkurrenz macht die 
Arbeitskraft billiger, die miteinander Konkurrierenden willfähriger, erleichtert das Regieren: 
Die permanente Spaltung der Bevölkerung in Arbeitende und Arbeitslose, die Spaltung der 
Arbeitslosen in Menschen mit Perspektive (SGB III) und Perspektivlose, Überflüssige (SGB 
II) und die darauf aufbauenden verfassungsfeindlichen Sondergesetze, die Diffamierungen, 
Verleumdungen und Erniedrigungen.  

Zur Zeit in den Vordergrund gerückt wird die nationalistische Entgegenstellung  von 
Flüchtlingen und Einheimischen, mit der ein Gegensatz von Islam und „westlicher 
Wertegemeinschaft“ aufgebaut und personifiziert wird und auf diese Weise Hass und 
Konkurrenzängste innerhalb der einheimischen Bevölkerung gegenüber „Außenseitern“, 
„Zuwanderern“, und „Fremden“  geschürt werden. Zugleich werden die konkreten Individuen 
wieder in die Abstrakta kulturalisiert. Diese Gegensatz-Konstruktionen verdecken die 
zunehmende Spaltung der Gesellschaft in Arm und Reich, in politische Klasse und 
Bevölkerung, zwischen Lohnarbeit und Kapitel.  

Deshalb können die Erfahrungen von gesellschaftlicher Ungleichheit und Ungerechtigkeit, die 
die Bevölkerung tagtäglich erlebt, den „Fremden“ zur Last gelegt werden, die den 
Einheimischen vorgeblich das wegnehmen, was ihnen bereits vorher gefehlt hat:  
Lohn, der zum Leben reicht, eine Gesundheitsversorgung , die nicht vom gesellschaftlichen 
Status und verfügbaren Finanzmitteln abhängig ist, ausreichender bezahlbarer Wohnraum, 
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eine bedarfsgerechte, allen Bevölkerungsschichten zugängliche Infrastruktur und nicht zuletzt 
chancengleiche Zugänge zu Bildung und Ausbildung als Grundvoraussetzungen für die  
qualifizierte Teilhabe an einer existenzsichernden  Erwerbsarbeit wie auch am politischen 
Leben.  

 

Auf dem Kongress wollen wir folgende Problem und  Fragen thematisieren: 

- Wo, in welchen gesellschaftlichen Bereichen zeigen sich gegenwärtig diese Phänomene von 
Ungleichheit und Spaltungstendenzen am deutlichsten? 

- Welches sind deren gesellschaftliche Ursachen und Folgen? 

-Welchen Beitrag leisten die (Sozial)Wissenschaften zur Legitimierung sozialer 
Ungleichheiten aber auch zu deren Aufklärung? 

- Wie nehmen die Subjekte erfahrene Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten wahr; was lösen 
sie für Emotionen aus? Wo sind die „Toleranzgrenzen“  bei den Betroffenen, wann schlagen 
Akzeptanz, Anpassung, Passivität in Neid, Hass, Wut, in individuellen  Protest, Resignation 
oder politischen Widerstand um? 

- Welche individuellen, kollektiven und politischen Reaktionsformen auf Ungleichheits-
/Ungerechtigkeits-Erfahrungen lassen sich finden? 

-Welche Bedingungen müssen erfüllt sein, um den Ungerechtigkeiten und Ungleichheiten 
entgegen zu wirken? 

- Welche Möglichkeiten gibt es, spaltende und entsolidarisierende Reaktionen auf 
Ungleichheitserfahrungen zu verändern und welchen Beitrag können dazu Psychologie und 
Sozialwissenschaften, Psychotherapie und soziale Arbeit leisten?  

- Inwiefern haben sich gesellschaftliche Spaltungsprozesse im Subjekt bereits 
eingeschrieben und inwiefern werden durch Spaltungsprozesse psychische 
(lebenslange!) Reifungsprozesse verunmöglicht.   

 

Wir laden dazu ein, Vorschläge für Kongressbeiträge mit Titel und einer Zusammenfassung 
von ca. 300 Wörtern und kurzen Angaben zu Ihrer Person bis zum 16.09.2016 an 
orga2017@ngfp.de zu senden.  
 

Klaus-Jürgen Bruder, Christoph Bialluch, Jürgen Voges, Ilse Schütte-Kronauer, Ophelia Solti, 
Jürgen Günther, Daniel Jakubowski, Werner Köpp, Bernd Leuterer, Raina Zimmering für die 
Vorbereitungsgruppe 

 


